
bm  Als Bundeswirtschaftminister 
Robert Habeck im Januar dieses Jah-

-
zienzhäuser angekündigt hat, war der 
öffentliche Aufschrei groß. Zu Recht? 
Oder war das teilweise dem Über-
raschungseffekt geschuldet? 

Der Stopp der KfW55-Förderung im Fe-
bruar dieses Jahres war geplant. Dieser 
weit im Voraus angekündigte Förde-
rungsstopp führte allerdings  dazu, in 
meinen Augen wenig überraschend, 
dass viele Bauherren ihre Anträge ge-
nau auf dieses Ende abgestimmt haben. 

Dass man dann eine Woche vorher 
sagt: „Es geht nicht mehr. Wir haben zu 
viele Anträge“, ist ein Schlag ins Gesicht 
der Verbraucher, die sich auf eine 
staatliche Unterstützung verlassen, die 
ja seit vielen Jahren planbar existiert. 
Für die Betroffenen ist der Stopp dann 

Staatliche Fördermittel können helfen, Menschen auch mit niedrigem Ein-
kommen in die eigenen vier Wände zu bringen, sagt Stefan Münter. Gleichzeitig 
lohne sich auch die Förderung bei höheren Einkommen – um nachhaltiger zu 
bauen und überhaupt in Wohnraum zu investieren. Nicht alle Fördermaß-
nahmen hält Münter jedoch für gleich gut. Wohnriester etwa hat sich aus seiner 
Sicht nicht bewährt. Und die Bausparprämie sollte besser durch die Befreiung 
der ersten Immobilie von der Grunderwerbsteuer ersetzt werden.  Red.

„Wir brauchen die Förderung der eigenen  
Immobilie für jeden Lebensentwurf“

nicht nur überraschend, er ist vielmehr 
schädlich für das konkrete Bauvorha-
ben. Mit der geplanten Finanzierung 
wird es nichts. Es muss neu- und umge-
plant werden, im schlimmsten Fall ist 
das Vorhaben nicht mehr möglich. 

Im Bereich der KfW40-Förderung be-
deutet der Stopp im Wesentlichen das 
gleiche. Hier kommt noch hinzu, dass 
man sich die Frage stellen kann, ob es 

gerade, wenn mit zinsgünstigen Darle-
hen und Förderung gerechnet wurde. 

Es hat also nicht nur ökonomische Fol-
gen, sondern auch ökologische, wenn 
die gewünschten Standards nicht mehr 

-
terstützung fehlt, gerade in Zeiten, in de-
nen das Bauen insgesamt mit deutlichen 
Teuerungsraten und einer Verknappung 
der Materialien kämpfen muss. 

bm  Welche Relevanz haben staat-
liche Fördermittel generell in der pri-

Wir glauben daran, dass die eigene 
Immobilie ein Teil eines jeden Lebens-
entwurfs sein soll. Deshalb wünschen 
wir uns umso mehr Anreize für die 
Menschen, ihre vier Wände auch selbst 
ihr eigen nennen zu können. Wohnei-
gentum trägt einen erheblichen Teil zur 
Vermeidung von Altersarmut bei. Die 
Sparquote ist in diesem Fall viel höher. 
Und insgesamt ist die Eigenheimquote 
in Deutschland noch immer wesentlich 
geringer als im internationalen Ver-
gleich.

In Deutschland besitzen laut Statista 
nur knapp 50,4 Prozent eine eigene Im-
mobilie, der Großteil lebt noch immer 
zur Miete – nur die Schweiz liegt mit 
42,3 Prozent im europäischen Ver-
gleich noch hinter Deutschland. Länder 
wie Frankreich (64 Prozent), Norwegen 
(80,8 Prozent) oder Kroatien (91 Pro-
zent) haben eine deutlich höhere Quo-
te. Hier hat Deutschland noch deutlich 
Potenzial aufzuholen. 

Was heißt das für unsere Gesellschaft 

Staatliche Fördermittel können helfen, 
Menschen auch mit niedrigerem Ein-
kommen in die eigenen vier Wände zu 
bringen. Die KfW kann ihren Anteil an 
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der Bewerbung für Immobilienvermö-
gen leisten. Und ich bin überzeugt, 
dass insbesondere die guten Förderun-

eine bessere Energiebilanz des Gebäu-
desektors einen wichtigen Beitrag leis-
ten, Und hier kann man noch deutlich 
mehr tun. 

bm  An was denken Sie da zum  
Beispiel?

Wir sollten den Bau mit nachwachsen-
den Rohstoffen zur CO2-Speicherung 

fördern, beispielsweise durch die Nut-
zung von Holz statt Betonbau. Unsere 
Gesellschaft setzt auf den massiven 
Ausbau von erneuerbaren Energien. 
Das braucht Förderung, gerade dann, 
wenn es nicht zugleich ökonomisch 
auch die bessere Lösung ist, die PV An-
lage zu maximieren. 

Bauherren stehen gerade in Zeiten stei-
gender Baupreise vor der Frage, ob sie 
auf die Kosten der nächstbesseren 

sie es schlicht müssen, um sich den 
Traum der eigenen Wohnung oder des 
eigenen Hauses überhaupt zu erfüllen.

Und warum ist eigentlich nicht die erste 
eigene Immobilie  zur Eigennutzung von 

wäre ein starkes Signal für die Bevölke-
rung. 

bm  Sie haben die steigenden Bau-
kosten angesprochen. Heißt das, heu-
te geht oft nichts mehr ohne staatliche 
Zuschüsse?

Wenn wir wollen, dass Menschen auch 
mit geringerem Einkommen eine Im-
mobilie erwerben können, müssen wir 
diese Gruppe fördern. Wenn wir daran 
glauben, dass die eigene Immobilie zu 
jedem Lebensentwurf gehören soll, 
brauchen wir Mittel und Wege, das zu 
erreichen. 

Förderung kann den niedrigeren Ein-
kommensklassen helfen, überhaupt 
 etwas zu erwerben, oder zu bauen. 

Den mittleren Einkommensklassen er-
möglichen wir, besser und nachhaltiger 
zu bauen. Und den oberen Einkom-
mensklassen bieten wir ein Instrument, 
das Entscheidungen in die Richtung 
unserer Förderziele bringt. Dabei geht 

-
zienz, Nachhaltigkeit und die Bereit-
schaft, in eines der knappsten Güter in 
unserem Land zu investieren, das von 
vielen als Grundbedürfnis wahrgenom-
men wird: Wohnen und Wohnraum. 

Und wir können in den Bauvorschriften 
sicherstellen, dass wir nachhaltig bau-

en. Die Frage bleibt also, was für einen 
Sinn und Zweck verfolgen wir mit För-

Ich wünsche mir die Förderung genau 
dieser drei Perspektiven:

1. Wir fördern das Bauen an sich, un-
terstützen Investition in Wohnraum.

Nachhaltigkeit beim Bau und setzen 
hohe Standards.

3. Wir sorgen gleichzeitig dafür, dass 
es mehr Menschen möglich wird, in die 
eigenen vier Wände zu kommen.

bm  In welchem Ausmaß hängt die 
-

gen tatsächlich von verfügbaren För-
dermitteln ab? Mit anderen Worten: 

-
konzepte zusammen, wenn eine För-
derung, die einkalkuliert wurde, doch 
entfällt? 

Wir können davon ausgehen, dass es 
Finanzierungen gibt, die nach dem 
Stopp von KfW55 nicht mehr möglich 
waren. Konkrete Menschen konnten 
womöglich nicht mehr bauen oder 
 erwerben. Solange jedoch die Nach-
frage nach Immobilien, so deutlich 

über dem Angebot liegt, gehe ich an-
dererseits nicht davon aus, dass das 
bestehende Marktangebot nicht auf 
ausreichende Nachfrage trifft. 

Meine Hypothese wäre: Der Rückzug 
aus den Förderprogrammen führt da-
zu, dass in bestimmten Zielgruppen ei-
ne niedrigere Preisdurchsetzung mög-
lich wird. Das könnte die Preise bei 
bestimmten Lagen und Objekten ge-
ringfügig dämpfen. 

bm  In der privaten Altersvorsorge 
wird vielfach kritisiert, dass die staat-
liche Förderung seit Jahren nicht an-
gepasst wurde. Gilt das auch bei der 
Förderung rund um das Eigenheim? 

Die KfW hat die Förderungspro-

Vergangenheit angepasst. Die Darle-
henszinsen wurden gesenkt und die 
Förderung selbst spürbar erhöht. Das 
war ein guter und wichtiger Impuls für 
Verbraucher, gerade beim Thema ener-

Die Bausparprämie hat bei der Frage, 
ob jemand in die eigenen vier Wände 
investieren kann, meines Erachtens 
keine Relevanz. Das zielt für mich eher 
auf junge Menschen, die am Beginn 

derung mitnehmen. Für die Frage, ob 
sich jemand ein Eigenheim leisten kann 
oder nicht, machen 70 Euro Unter-
stützung pro Jahr bei der aktuellen 
Preis entwicklung sicher keinen Unter-
schied. 

bm  Und was hat das Baukinder-
geld gebracht? Würden Sie sich hier 

Das Baukindergeld sehe ich positiver. 
Wir haben zahlreichen Familien gehol-
fen und diese direkt unterstützt. Die 
Hypothese, dass die Förderung zu ei-
ner Erhöhung der Immobilienpreise 
 geführt hat, kann ich anhand unserer 
Daten nicht nachvollziehen, insofern 
wünsche ich mir durchaus, dass man 
hier weiter fördert. 

»Warum ist eigentlich nicht die erste Immobilie  

Das Baukindergeld sehe ich positiv.  
Ich wünsche mir, dass man hier weiter fördert
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bm  Wie steht es um die Trans-
parenz der unterschiedlichen Förder-
möglichkeiten bei Neubau oder Sa-
nierung? Blickt der durchschnittliche 
Häuslebauer dabei  überhaupt durch?

Bei Neubauten ist die Frage nach der 
-

standteil der Finanzierungsberatung. 
Kunden sind heute sehr gut über die 

überregionalen KfW-Förderungen in-
formiert und wissen sehr wohl, welches 
Programm für ihr Vorhaben infrage 
kommt. 

Das beginnt schon beim Gespräch mit 
dem Bauträger oder dem Architekten. 
Es wird ja schon in der Planungsphase 

verbundenen KfW-Standard gespro-
chen. Und die entsprechenden För-

Planungen mit ein. Auch bei Sanierun-
gen informieren Partner und Dienst-
leister über mögliche Zuschüsse. Die 
regionalen Förderungen – beispiels-
weise durch die Landesförderbanken 
– sind dagegen oft nicht ganz so be-
kannt. Hier muss und sollte individuell 
geprüft werden.

bm  Wie gut lässt sich das Thema 
„Fördermittel“ in digitalen (Selbst-)Be-
ratungstools abbilden beziehungs-
weise welche Rolle kommt hier dem 
Berater zu?

Das muss man zweigeteilt betrachten. 
Wir haben mit der KfW ein großes 
überrregionales Förderinstitut, dessen 
Produkte zum einen von so ziemlich 
 allen Banken akzeptiert werden. Diese 
lassen sich gut in digitale Beratungs-
tools integrieren. Und das sind sie im 
Großen und Ganzen auch schon. Hier 
gibt es Schnittstellen zur Konditionsre-
servierung und eine hohe Akzeptanz 
vonseiten der Vertriebe und der Ver-
braucher.

Etwas anders sieht es bei den regio-
nalen Förderinstituten aus. Wir haben 
hier die Situation eines sehr hetero-
genen Produktangebotes. Die Ausge-
staltung dieser Produkte variiert dabei 

oft stärker, als es bei den regulären 

ist. Dies führt dazu, dass wir hier eine 
höhere Beratungsnotwendigkeit se-
hen. Und damit ist auch eine digitale 
Integration noch nicht weit fortge-
schritten.

Dazu kommt, dass auch die techni-
schen Voraussetzungen aufseiten der 

regionalen Förderbanken oft nicht den 
Anforderungen genügen. Insgesamt ist 
die bundesweite KfW gut aufgestellt, 
regionale Förderbanken können da 
noch aufholen.

Was wir brauchen ist eine bundesweite, 
zentrale Förderplattform, auf der re-
gionale Förderbanken ihre Produkte 
hinterlegen. Dies hätte den Vorteil ei-
ner einfachen, technischen Anbindung 
für Plattformen und würde auch die 
Möglichkeit unterstützen, Menschen an 
einer zentralen Stelle auf die gesamte 
Angebotspalette aufmerksam zu ma-
chen. Wie so oft gilt auch hier: Gemein-
sames Handeln in digitalen Zeiten wür-
de zu besseren Erfolgen führen und uns 
eher ans Ziel bringen, die Förderquoten 
zu erhöhen. 

bm  Erschwert das Einbeziehen von 
Fördermitteln die Sofortkreditzusage, 
wenn das Finanzierungskonzept dar-
auf angewiesen ist?

Das ist in Zukunft ein wichtiges Thema, 
für das wir mit unserem Produkt One 

Prüfung selbst muss für übliche Darle-
hen gleich ablaufen. Voraussetzung 
dafür ist, dass One Click für den Pro-
duktanbieter erfolgreich durchlaufen 
wird, um die verbindliche Zusage per 
sofort zu erhalten. Die Kreditentschei-
dung für Fördermittel wird bei den 
Banken, nicht bei der Fördermittelbank 
getroffen, sodass nicht zwei Zusagen 

notwendig sind. Grundsätzlich wird 
das Einbeziehen von Fördermitteln die 
Sofortkreditentscheidung nicht er-
schweren. Letztlich wird es eine Ent-
scheidung der einzelnen Produktan-
bieter sein, ob sie One Click auch mit 
Fördermitteln anbieten werden. Wir 
drängen jedenfalls darauf.

bm  Welche Fördermaßnahmen ha-
ben sich bewährt? Und welche halten 
Sie für entbehrlich?

Ich würde mir eine Rückkehr der zins-
günstigen KfW-Darlehen wünschen 
und zugleich die Wiederaufnahme  

Bauen. Diese Förderung in Verbin- 
dung mit der Verwendung nach-
wachsender Rohstoffe bietet eine gute 
Grundlage für Verbraucher, die sich 
den Traum des eigenen Zuhauses er-
füllen wollen. 

-
gegen nicht mehr als zeitgemäß und 
halte diese deshalb auch für entbehr-
lich. Besser wäre es, wir würden bei der 
ersten eigenen Immobilie zur Selbst-
nutzung auf die Grunderwerbsteuer 
verzichten.

bm  Und wie ist das mit Wohnries-
ter?

Bei Dr. Klein spielt Wohnriester schon 
seit einigen Jahren keine Rolle bei der 

weil es mittlerweile auch aufseiten un-
serer Bankpartner praktisch kein An-
gebot mehr gibt. 

Die Grundidee war sicher gut gemeint: 
ein Darlehen, bei dem die Riester-För-

eben nur bei der Eigennutzung der Im-
mobilie. Wurde das Objekt vermietet 
oder verkauft, hatte das steuerliche 
Konsequenzen zur Folge. In der Ausge-
staltung war das Produkt also bereits in 
der Beratung sehr komplex und hat 
folglich keine nennenswerte Rolle ge-
spielt. Auch die Nachfrage war letztlich 
nicht hoch. �

»Wir brauchen eine bundesweite,  

Die Bausparprämie halte ich 
für entbehrlich
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